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D ie 4. Nordgröön-Partnertagung fand 
diesmal auf dem historischen Gut 
Bossee in Westensee bei Kiel statt 

und bot nicht nur Einblicke ins Unter-
nehmen, sondern auch ein spannendes 
Rahmenprogramm und viel Raum zum 
Austausch. 

Referenten aus dem Ministerium für Ener-
giewende, Landwirtschaft, Umwelt und 
ländliche Räume, vom GreenTEC Campus, 
von GP JOULE und der Entwicklungsagentur 
Heide sowie zwei Juristen füllten das gut 
dreistündige Vortragsprogramm mit aktu-
ellen Themen. 

Dabei ging es um die energiepolitische Aus-
richtung des Landes, E-Mobilität und Lade-
infrastruktur, Power-to-X sowie Chancen 
und Pfl ichten für EE-Anlagen-Betreiber. 

Anschließend stand das leibliche Wohl auf 
der Tagesordnung und ein Bu� et der Rends-
burger GeschmaXpiraten durfte geentert 
werden, bevor die Partyband United Four 
und der Musiker Joe Green für ausgelassene
Stimmung bis in die Morgenstunden sorgten.

Volles Haus auf 
Gut Bossee

Rückblick auf die 4. Nordgröön-Partnertagung

Liebe Regina, warum arbeitest du bei Nordgröön?

»Hier bei Nördgröön arbeite ich in einem tollen 

Team! Mein Aufgabenbereich ist vielseitig und 

fordert mich immer wieder heraus, was mir 

richtig gut gefällt. Es macht Spaß, mit Nordgröön 

etwas zu bewegen und der Energiewende ein 

Stück näherzukommen.«

Regina von Einem,
First-Level-Support, Backend Themen

Am 24. Februar 2017 war es wieder einmal an der Zeit, vor versammelter 
Partnermannschaft einen Statusbericht über die Geschäftsentwicklung abzuliefern 
und gemeinsam mit 240 Gästen ein paar schöne Stunden zu verbringen.

Achtung, Achtung!Schon mal vormerken:Die nächste Partnertagung fi ndet 
am 23. Februar 2018 statt.

Mehrere Top-Manager von Google sind dieser Tage in Schleswig-Holstein unterwegs, darunter der 
Global Director of Data Center Energy. Der IT-Konzern spricht von einem »Gedankenaustausch 
zu erneuerbaren Energien«. Und auch seitens der Landesregierung hält man sich bedeckt.

Was sucht Google in 
Schleswig-Holstein?

G oogle hat sich zum Ziel gesetzt, 
seinen riesigen Strombedarf zu 
100 % aus erneuerbaren Energien 

zu decken, und ist der größte Käufer von 
regenerativen Energien weltweit. Schles-
wig-Holstein verfügt über viel Kompetenz 
im Bereich erneuerbare Energien, das passt 
gut zusammen«, mehr lässt sich der Chef 
der Staatskanzlei, Thomas Losse-Müller, nicht 
entlocken. Er selbst war erst im Herbst in 

Datenriese zeigt Interesse an regionalen Energieprojekten

den USA, um in der kalifornischen Google-
Zentrale für Schleswig-Holstein zu werben.

Irland, Finnland, Holland, Belgien – 
Schleswig-Holstein?
Brancheninsider, wie der BWE-Landes-
geschäftsführer Marcus Hrach, werden 
konkreter: »Es ist bekannt, dass Google in 
Europa nach Standorten für neue Rechen-
zentren sucht.« Von diesen gibt es derzeit 

Standort Datenzentrum

Ihr seid mit euren Windparks und eurer 
Biogasanlage seit Jahren bei Nordgröön. 
Warum?

Heiko: Nordgröön steht für Leitsätze, die auch 
uns sehr am Herzen liegen: Regionalität, Part-
nerschaftlichkeit, O� enheit und Transparenz! 
Wenn wir mal bei einem Thema festhängen, 
steht Nordgröön gleich mit geballter Energie-
marktkompetenz und neuen Ideen an unserer 
Seite.

Ihr habt euch vor Kurzem dazu 
entschlossen, das Nordgröön-Produkt 
»Kartoffeln, Eier, Strom« umzusetzen. 
Was verbirgt sich dahinter?

Heiko: Wir versorgen heute zahlreiche Ver-
braucher mit unserem Regionalstrom. Das 
Spannende daran ist, dass wir damit den 
Absatzmarkt für herkömmlichen Graustrom 
verkleinern, da unser Strom nicht mehr über 
die europäischen Strombörsen gehandelt wird. 

Macht das denn auch 
wirtschaftlich Sinn?

Heiko: In unserem Netzgebiet ist der Grund-
versorger derzeit die E.ON. Konzerne wie dieser 
beliefern natürlich nicht zum Selbstzweck, son-
dern streichen ordentliche Margen ein. Wenn 
diese stattdessen in der Region bleiben, scha� t 
das Wertschöpfung auf dem Land und nicht 
zuletzt auch wichtige Arbeitsplätze.

ERFOLGSGESCHICHTEN

Wir haben Heiko Hansen von Fri-
scher Nordwind aus Linnau gefragt, 
warum das Unternehmen mit seinen 
Windparks und seiner Biogasanlage 
bei Nordgröön ist.

vier an der Zahl, in Irland, Finnland, Hol-
land und Belgien. Allesamt kosten jeweils 
mehrere hundert Millionen Euro und haben 
eines gemeinsam: einen enorm hohen 
Energiebedarf. Diesen könnte man hervor-
ragend aus hiesiger Windkraft decken, so 
die Vermutung. Dass an dieser etwas dran 
sein könnte, bekräftigt die Ankündigung 
von Thomas Losse-Müller, den Google-Ver-
tretern bei ihrem Besuch Projekte aus den 
Bereichen Energiespeicherung, intelli-
gente Nutzung und Netzmanagement zu 
präsentieren. Lars Kaiser, Projektleiter des 

Programms »Norddeutsche Energiewende 
4.0«, spricht aus, was angesichts der Gerüchte
über ein norddeutsches Rechenzentrum 
viele denken: »Das wäre eine feine Sache.«

Auch bei Nordgröön stößt die Idee eines 
grünen Datenzentrums auf o� ene Ohren. 
Im Rahmen eines gemeinsamen Termins 
bei GP JOULE in Reußenköge hatten wir 
Gelegenheit zu einem ersten Austausch mit 
Google und sind gespannt, was kommt.
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Liebe Karina, warum arbeitest du bei Nordgröön?

»Nordgröön zog mich vom ersten Tag 
an in seinen Bann: supertolles Team mit 
dem Herzen auf dem rechten Fleck, um 

gemeinsam Großes zu bewegen.«

Karina Jordt,
Energiewirtschaft & Energielogistik

N ordgröön hat im Januar 2016 ein 
Gutachten dazu vorgelegt. Was 
daraus nach vielen Gesprächen, 

unter anderem mit der SH Netz AG in 
Quickborn, der TenneT in Bayreuth und 
der Bundesnetzagentur (BNetzA) in Bonn, 
geworden ist, erfahrt ihr hier:

Die Schäden, die der Netzbetreiber im Bilanz-
kreis verursacht hat, sind auch von ihm zu 
tragen. Zu diesem Schluss ist nicht nur unser
Rechtsgutachten gekommen, sondern auch 
die Bundesnetzagentur (BNetzA) und die 
höchste energierechtliche Instanz, das 
BMWi. 

Doch selbst nach Zugang und Verö� ent-
lichung deren Klarstellungen schaltet der 
Netzbetreiber weiterhin auf stur. 

Recht haben und recht bekommen – 
ein Unterschied
Zwar hat die BNetzA 2016 festgestellt, dass 
die Rechtslage eindeutig ist, doch die Agentur 
hat sich ebenso darauf berufen, nur den 
Rahmen vorzugeben. Sprich: Die recht liche 
Durchführung liegt in den Händen der 
Betro� enen. Kommen die Netzbetreiber 
der Au� orderung also nicht nach, bleibt 
nur die Klage.  

Liebe Netzbetreiber, wir haben 
noch eine Rechnung o� en!

Einspeisemanagement (ESM) vs. Ausgleichsenergiekosten

Gemäß § 15 EEG erhält der Erzeuger für Schäden, die durch das ESM 
der Netzbetreiber entstehen, eine Entschädigung. Doch was ist mit 
dem Bilanzkreisverantwortlichen und seinen Ausgleichsenergiekosten?

Für das erste Quartal 2017 wurde seitens 
der BNetzA ein Leitfaden angekündigt, der 
einen Orientierungsrahmen geben soll. Die-
ser ist bislang nicht verö� entlicht worden.

Sobald uns dieser vorliegt, wird Nordgröön 
einen letzten Versuch unternehmen, mit 
den Netzbetreibern in einen konstruktiven
Dialog zu treten, um zu einer verursa-
chungsgemäßen Abrechnung zu gelangen. 
Fruchtet diese Bemühung nicht, schreiten 
wir zur Sammelklage, gemeinsam mit un-
seren Marktbegleitern, die sich nahezu voll-
ständig unserem Gutachten angeschlossen 
haben. 

Wünschenswert wäre für alle Beteiligten, 
dass sich ein langer Gerichtsweg durch 
Recht und Vernunft noch vermeiden 
lässt. In jedem Fall werden auch unsere 
Partnermodellkunden von einer Einigung 
bzw. einer Entscheidung in dieser Sache 
profi tieren, da Erträge und Kosten selbst-
verständlich partnerschaftlich aufgeteilt 
werden. Wir werden berichten. 

A bkürzungen, Verord-
nungen, Paragra-
phen – die kürzlich 

versendeten Anschreiben 
der Übertragungsnetzbe-
treiber (ÜNB) dürften wohl 
die wenigsten Empfänger 
verstanden haben. Um Licht 
ins Dunkel zu bringen, hat die 
Grööntied unseren Rechts- und Re-
gulierungsexperten Frank dazu befragt. 

Frank, kannst du uns bitte kurz erklären, 
worum es bei den Anschreiben geht?

Es geht um die Integration der erneuerbaren 
Energien auf dem Strommarkt, nicht nur 
deutschland-, sondern europaweit, vor allem 
um die Stabilität und Sicherheit der Netze. 
Um diese zu gewährleisten, müssen die ÜNB 
wissen, wer wann in ihre Netze einspeist und 
auch wer wann Energie daraus verbraucht. 
Nur so können Kapazitäten geplant und 
Reserven vorgehalten werden. 

An wen richten sich die Schreiben?
An Anlagenbetreiber, deren Anlage am Netz-
verknüpfungspunkt eine größere Nennleistung 
als 10 MW hat und die ihren Strom direkt 
vermarkten.

Muss auf die Schreiben überhaupt 
geantwortet werden? Oder ratet ihr 
davon ab?

Eine Antwort ist erforderlich – und auch im 
Sinne aller Marktbeteiligten. 

Zudem sind die ÜNB von der Europäischen 
Kommission via Verordnung dazu verpfl ichtet 
worden und vom deutschen Gesetzgeber dazu 
legitimiert. Bis zum 11. Januar 2018 müssen 
die Daten vorliegen. Es hat also alles seine 
Ordnung! 

Post vom Übertragungs-
netzbetreiber

Anschreiben zur Datenbereitstellung für ein 
gemeinsames Netzmodell

Abgeschaltete GWh durch ESM (faktisch bei 50 % Auslastung)

Welche Daten werden 
abgefragt?

Es müssen Stammdaten und 
Planungsdaten gemeldet 
werden. Erstere sind bereits 
im Anlagenregister erfasst, 
bräuchten theoretisch also nicht 

erhoben werden. Die Planungs-
daten muss der Anlagenbetreiber 

erst ermitteln. Wer wie die meisten 
seinen Strom über einen Direktvermarkter 

verkauft, ist natürlich nicht im Besitz der Pro-
gnosen. An dieser Stelle übernimmt dann im 
Falle unserer Kunden zum Beispiel Nordgröön 
und kümmert sich. 

Warum wird das alles erst jetzt erhoben?
Früher war die Energielandschaft deutlich 
übersichtlicher, da es die abertausend dezen-
tralen Erzeugungseinheiten nicht gab, sondern 
nur einen Einsatzplan für die großen Kohle-, 
Gas- und Atomkraftwerke. Heutzutage ist 
dies durch die 

erneuerbaren Energien deutlich komplexer 
geworden. Ihre Stromerzeugung ist nicht 
linear und die Einspeisung erfolgt meistens 
auch nicht in die Hoch- und Höchstspan-
nungsnetze, sondern in die Verteilnetze. Hinzu 
kommen marktgetriebene Abschaltungen, zum 
Beispiel bei negativen Börsenpreisen für den 
Strom. Eine zuverlässige Planungsgrundlage 
ist derzeit nicht gegeben. 

Was versprechen sich die ÜNB von den 
Ergebnissen?

Ziel ist es, dass die ÜNB über eine solide Daten -
basis verfügen, um den Einsatz teurer Reserve-
kraftwerke planbar zu machen und so auf ein 
Minimum reduzieren zu können. Dies wiederum 
senkt die Kosten für Ausgleichsenergie, wovon 
auch der Anlagenbetreiber letztendlich profi -
tiert, da sein Direktvermarkter den Kosten-
vorteil an ihn weitergeben kann.

Was ging durch Einspeisemanagement-
einsätze seit Jahresbeginn verloren? 
Nordgröön hat nachgerechnet. 

Saft weg?!
Einspeisemanagement im Gebiet der Schleswig-Holstein Netz

Auch in den letzten Monaten haben die 
Netzbetreiber wieder sehr viele Wind-
kraftanlagen wegen Netzüberlastungen 
abgeriegelt. Überschlägig bedeutet dies, 
dass allein in den ersten vier Monate des 
Jahres 2017 eine Energiemenge von 1 TWh 

erneuerbaren Energien deutlich komplexer 

»[…] hiermit informieren wir Sie über Ihre Einbeziehung in den 

Prozess für die Bereitstellung der Erzeugungs- und Lastdaten 

gemäß Artikel 16 der Verordnung (EU) 2015/1222 der Kommission 

vom 24. Juli 2015 zur Festlegung einer Leitlinie für die 

Kapazitätsvergabe und das Engpassmanagement der deutschen 

Übertragungsnetzbetreiber auf Basis der ›Generation and 

Load Data Provision Methodology‹ (GDLPM).«

(1.000.000.000 kWh) weggeschaltet wurde 
(bei einer faktischen Auslastung von 50 % 
während des Einsatzes). Dies ist so viel 
Energie, dass ein E-Auto 22 x zur Sonne 
hin- und zurückfahren könnte.

Sie haben Post …
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Lieber Christian, warum arbeitest du bei Nordgröön?

»Wir stehen an der Speerspitze der 
Erneuerbaren Energiewirtschaft. Unsere 

jahrealten Klarstellungen zum Netz-
ausbau haben nun auch in den Berliner 

Think-Tanks Einzug gehalten. Neben der 
Innovation sind die Dynamik und Flexibi-

lität in unserem Hause einfach nur klasse!«

Christian Feddersen,
Partnerbetreuung & Öffentlichkeitsarbeit

I mmer mehr Solar- und Windkraftanlagen 
speisen ihre Energie in die Verteilnetze 
ein. Von da aus muss diese in das bun-

desweite Übertragungsnetz abtransportiert 
werden. Doch herrscht dort just ein Engpass 
vor, bedeutet dies: Anlage drosseln oder 
Kraftwerke jenseits des Engpasses anwerfen.
Dieser Redispatch genannte Eingri�  wird 
teuer! 2015 belief er sich in der Summe aller 
Einsätze auf rund eine Milliarde Euro. 

Doch müssen Netzengpässe im Zuge der 
Energiewende zum alltäglichen Problem 
werden? Nicht, wenn es nach Agora geht. 
Um möglichst viel Strom aus EE-Anlagen 
auch in netzschwächeren Regionen zu er-
zeugen, raten die Fortschrittsdenker zur 
Einführung von Smart Markets, die den 

N iedrigere volkswirtschaftliche 
Kosten, weniger Netzausbaube-
darf und gleichzeitig zusätzliche 

Kosten einsparungen und Gewinnpotenziale 
für Netz- wie Anlagenbetreiber – all diese 
Vorteile sehen die Experten in der parallelen
Nutzung von Speichern und Flexibilitäts-
technologien. 

»Wir haben erstmals die Mehrfachnutzung 
von Flexibilitätstechnologien für verschie-
dene Anwendungsfälle durchgespielt. Die 
Ergebnisse sind eindeutig: Gelingt die par-
allele Nutzung für Markt und Netz, entsteht 
eine wirtschaftliche ›Win-win-win-Situa-
tion‹ − für die Anbieter von Flexibilitäts-
technologien, die Netzbetreiber und die 
Verbraucher. Gebraucht wird eine Brücke 
zwischen Markt und Stromnetz. So kann 
ein großes, neues Spielfeld für innovative
Produkte entstehen. Die Spieler sind be-
reits auf dem Platz, das hat die branchen-
übergreifende Beteiligung an unserer 
Netzfl exstudie gezeigt. Der Ball liegt jetzt 

Schluss mit der 
Stromverschwendung

Rauft euch 
zusammen!

Regionale Smart Markets gegen Netzengpässe

dena-Netzfl exstudie fordert mehr Verbindung 
zwischen Netz und Markt

auch beim Gesetzgeber: Das heißt zum Bei-
spiel, die Netzentgeltsystematik für eine 
Mehrfachnutzung von Flexibilitätstechno-
logien weiterzuentwickeln«, fasst Andreas 
Kuhlmann, Vorsitzender der dena-Ge-
schäftsführung, zusammen. Denn genau 
hier liegt der Knackpunkt: Rechtliche und 
regulatorische Rahmenbedingungen stehen 
der gemeinsamen Sache im Wege. 

Den Weg bereiten: Diese Anreize und 
Spielräume sind jetzt gefragt
Aktuell bestehen fi nanzielle Anreize nur in 
Richtung des konventionellen Netzausbaus, 
bemängelt die dena.

Damit Anlagenbetreiber motiviert sind, 
ihre Anlage als fl exible Ressource zur Ver-
fügung zu stellen, empfi ehlt sie eine neue 
Ausgestaltung der Netzentgeltstruktur. An-
geregt wird eine dynamischere Anpassung 
der Tarife an die Netzauslastung. Alter-
nativ könnte man Flexibilitätsprodukte 
entwickeln, die den Beitrag zur Netzent-

lastung zu fest vereinbarten Konditionen 
honorieren. Im Gegenzug benötigen Netz-
betreiber mehr Aktionsmöglichkeiten 
durch direkten Zugri�  auf die Flexibilitäts-
technologien, um steuernd und stabilisie-
rend einzugreifen. 

Fazit: Es wird Zeit für einen rechtlichen 
Rahmen, der die Nutzung von Flexibili-
tätsprodukten regelt und fördert.

Die Mehrfachnutzung von Speichern und Flexi-
bilitätstechnologien – nicht nur marktorientiert, 
sondern auch zur Netzentlastung – senkt die 
Kosten der Energiewende und vermeidet den 
Netzausbau. Zu diesem Ergebnis kommt eine 
Studie der Deutschen Energie-Agentur.

Die Netzfl exstudie wurde von der dena 
mit 23 Partnern in branchenübergreifen-
der Zusammenarbeit mit Netzbetreibern, 
Herstellern und Projektentwicklern im 
Bereich erneuerbare Energie sowie 
Herstellern von Speichertechnologien 
durchgeführt.

bundesweiten Stromnetzhandel auf lokaler 
Ebene durch Flexibilitäten ergänzen – für 
mehr E�  zienz im Gesamtsystem. 

Zwei Ansätze, ein Ziel 
Je nach Netzregion könnten die Smart Mar-
kets auf ihre Weise für Entlastung sorgen: 

Dort, wo überwiegend Windstrom erzeugt 
wird, könnten Netzbetreiber ihren Bedarf 
an fl exibler Nachfrage zu Markte tragen 
und Anlagenbetreibern für das Angebot 
einer Leistungserhöhung oder Drosselung 
entsprechende Vergütungen zahlen. 

In Netzen, die von einer hohen Last und vie-
len Fotovoltaikanlagen geprägt sind, wäre 
im Falle von Engpässen eine parallele und 
starke Erhöhung der Stromnachfrage das 

Das Denk- und Politiklabor »Agora Energiewende« sieht in smarten 
regionalen Märkten die zukünftige Lösung für eine Energiewende ohne 
Netzengpässe.

Ventil, zum Beispiel durch aktiv gesteuerte
Nachtheizungen oder das Aufl aden von 
Elektroautos.  

Netznutzer, die sich bereit erklären, an 
einem Quotenmodell teilzunehmen, statt 
jederzeit unbeschränkte Netznutzung zu 
genießen, erhalten eine Vergütung. 

Smart Markets – nicht um jeden Preis
Aus Sicht von Agora sollten Smart Markets 
jedoch nicht pauschal eingeführt werden, 
sondern so, dass sie günstiger als die Kosten-
belastung durch Redispatch und Einspeise-
management sind. Auch ist der ideale Mix 
zwischen Netzausbau und Smart Markets 
noch zu diskutieren sowie die Übernahme 
der Kosten zu klären.

Netzfl exstudie gezeigt. Der Ball liegt jetzt 
sondern auch zur Netzentlastung – senkt die 
Kosten der Energiewende und vermeidet den Kosten der Energiewende und vermeidet den 
Netzausbau. Zu diesem Ergebnis kommt eine 
Studie der Deutschen Energie-Agentur.
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Ihr habt euch für Nordgröön als Partner 
für die Marktintegration entschieden. Wie 
kam es dazu?

Christina: Nordgröön steht für eine unserer 
höchsten Firmenmaximen: Nachhaltigkeit 
und regionale Wertschöpfungskreise. Selten 
habe ich eine Firma kennengelernt, die so für 
die Erneuerbaren und die damit verbundene 
Marktintegration brennt wie Nordgröön. Was 
das Team in fünf Jahren privatwirtschaftlich 
auf die Beine gestellt hat, ist beeindruckend 
und hat uns überzeugt. 

Welche Produkte setzt ihr von 
Nordgröön ein?

Christina: Wir haben unsere Anlagen über 
die Direktvermarktungspools an das virtuelle 
Kombikraftwerk angebunden. Und Nordgröön 
betreibt für uns die Marktintegration. Im Auf-
bau befi nden wir uns aktuell mit »Karto� eln, 
Eier, Strom«. Wir möchten unseren Mitar-
beitern und der Region unseren nachhaltig 
erzeugten Regionalstrom anbieten. Darüber 
hinaus planen wir mit Nordgröön, unsere in-
dustriellen Flexibilitäten, wie unter anderem 
Froster und Kühlung, im Rahmen des De-
mand-Side-Managements dem Energiemarkt 
zur Verfügung zu stellen.

Was wolltest du Nordgröön schon immer 
mal sagen?

Christina: Wie ihr uns Partner auf eure 
Reise mitnehmt, über Entwicklungen 
im Markt, bei uns im Norden oder 
auch bei euch im Haus informiert 
und dabei so viel Freude an der Sache 
versprüht, das fi nde ich richtig klasse!

Langes Wochenende, viel Wind und blauer Him-
mel: Am 30. April und 1. Mai 2017 führte das 
Aufeinandertreffen mehrerer Faktoren dazu, 
dass für Onshore-Windkraftanlagen § 51 EEG 
griff – die marktbedingte Abschaltung, auch 
als 6-Stunden-Regel bekannt.

Diese besagt, dass Windenergieanlagen, die 
ab 2016 in Betrieb genommen wurden, bei 
über 3 MW Leistung (sonst 500 kW) keine 
Marktprämie mehr bekommen, wenn der 
Strompreis an der EPEX SPOT mindestens 
sechs Stunden lang negativ ist. Stattdessen 
müssten die Anlagenbetreiber für ihre Ein-
speisung Geld bezahlen. Bei Nordgröön hat-
ten wir prompt reagiert und die betro� enen 
Anlagen über unser virtuelles Kraftwerk 
heruntergeschaltet.

Doch wie konnte es überhaupt so weit kom-
men? Eine Rekonstruktion der Ereignisse: 
Das lange Wochenende führte zu äußerst 
geringem Verbrauch durch Industrie- oder 
Gewerbebetriebe, gleichzeitig fand viel 
Windeinspeisung statt und die PV-Anlagen 
liefen auf Hochtouren. Viel Erzeugung traf 
somit auf wenig Abnehmer und folglich 
negative Preise, denn: Kohle und Atom 
schalteten nicht ab, sondern fuhren weiter 
draufl os. Dies zeigte wieder einmal, dass 
unfl exible Kraftwerke am heutigen Ener-
giemarkt nichts mehr zu suchen haben! 
Zudem gab es große Netzschwankungen, 
die durch etliche Biogasanlagen über unser 
virtuelles Kraftwerk aufgefangen werden 
konnten, indem diese über Stunden im 
Dienste der Versorgungssicherheit bzw. 
Frequenzhaltung eine stabile Stromversor-
gung gewährleistet hatten. Damit wurde der 
Beweis abermals erbracht: Den günstigen, 
volatilen und fl exiblen Erneuerbaren gehört 
der Markt der Zukunft!

Termingeschäfte (Futures)
Bei Termingeschäften vereinbaren 
Käufer und Verkäufer einen be-
stimmten Preis für die Abnahme 
bzw. Bereitstellung einer fest-
gelegten Energiemenge. Saisonale 
Schwankungen, zum Beispiel eine 
erhöhte Stromnachfrage im Winter, 
sind dabei typisch. 

Spotpreise und Ausgleichsenergie
Wie viel Strom eine Solar- oder Windkraft-
anlage erzeugt, ist nicht über längere Zeit-
räume planbar. Daher wird kurzfristiger 
gehandelt, am sogenannten Spotmarkt. 
Hier wird die geplante Produktion am 

Vortag stundengenau angeboten und 
verkauft, um auf Produktions-

schwankungen des Folgetages zu 
reagieren und Strafzahlungen zu 
vermeiden. Denn leistet eine An-
lage nicht, was verkauft wurde, 

wird die Di� erenz mit Ausgleichs-
energie aufgefüllt, deren Preis viertel-

stündlich neu festgelegt wird. 

S o ist es zukünftig in netzkritischen 
Situationen vorgesehen, dass Entlas-
tung durch PtH gescha� en werden 

kann, etwa wenn bei Windanlagen das Ein-
speisemanagement eingreift.

So weit, so gut, wäre diese Option nicht nur 
auf KWK-Anlagen beschränkt. Biogasanlagen 
mit PtH-Anlage und Wärmekonzept wurden 
bei der Neuregelung nicht berücksichtigt. 

Als Vermarkter von Biogasanlagen fi nden 
wir dies mehr als bedauerlich, da Markt-
teilnehmer benachteiligt und Flexibilitäts-
ressourcen verschwendet werden. Ebenso 
bemängeln wir die fehlende Technologie-
o� enheit.

A n unserem Firmensitz konnten die 
Teilnehmer live in das Geschehen 
unserer Leitwarte hineinschnup-

pern, die »24/7/365« besetzt ist und deren 
technologisches Fundament von NORTH-
TEC, unseren Freunden aus Bredstedt, ent-
wickelt wurde. 

Wie spielen Erzeuger- und Verbrauchsseite 
hier zusammen? Wie läuft die Vermarktung 
von Direktstrom, Regelenergie und Flexibi-
litäten ab? Wie koordiniert Nordgröön das 
Demand-Side-Management? Und warum ist 
Regionalstrom stets die erste Wahl?

Watt – wie 
teuer ist das?

Gleiches Recht – aber 
leider nicht für alle

Tag der o� enen 
Leitwarte

Preise und Preistreiber auf dem Energiemarkt

Neues Geschäftsmodell für Power-to-Heat 
greift zu kurz

Nordgröön und NORTH-TEC luden ein

Der globale Energiemarkt wird von einer Vielzahl von Faktoren beein-

flusst: von politischen Entscheidungen bis zum Wetter. Zum besseren 

Verständnis folgt hier ein kompakter Überblick darüber, wie Strompreise 

entstehen.

Durch die Erweiterung des §13 des Energiewirtschaftsgesetzes 

(EnWG) um den Absatz (6 a) eröffnen sich neue Einnahmeperspektiven 

für Betreiber von Power-to-Heat-Anlagen (PtH). Doch davon können 

nicht alle profitieren.

Am 1. Juni 2017 machte die watt_2.0-Energietour Station in Medelby, 

um das »virtuelle Kombikraftwerk« des Nordens zu besichtigen.

Gas, Öl und Kohle
Seit Jahresanfang steigen die Preise 

für die fossilen Energieträger 
wieder. Forciert wird dieser 
Trend durch den Beschluss der 
OPEC-Staaten im vergangenen 
November, die Fördermenge zur 

Preisstabilisierung zu reduzieren, 
bis wieder ein Wert von 50–60 Dollar 

pro Barrel erreicht ist. 

Emissionszertifi kate
Große konventionelle Stromproduzenten, 
die Luftfahrt sowie die Schwerindustrie sind 
dazu verpfl ichtet, Emissionszertifi kate zu 
kaufen, um ihre CO2-Emissionen zu kom-
pensieren. 

Diese Zertifi kate stehen jedoch massiv in 
der Kritik, da der Marktpreis von ca. 5 Euro 
die realen Kosten von 80 Euro laut Experten 
wie dem Bundesverband Erneuerbare Energie 
keineswegs deckt. Auch sieht der Verband 
die Ziele des Pariser Klimaschutzabkom-
mens in Gefahr und im Emissionshandel 
ein unwirksames Instrument, 
das echten Klimaschutz be-
hindert. 

Gerne haben wir unsere Türen – ganz im 
Sinne der Transparenz – geö� net. Dabei 
wurden Fragen über Fragen beantwortet, 
um die komplexen Zusammenhänge zu 
verdeutlichen, bevor der Ausfl ug bei einem 
sommerlichen Imbiss im Garten seinen Aus-
klang fand.

Veel vör
Nordgröön-Terminkalender

23. Juni 2017

Grünstrom-Event 2017 – Wir gehen bei 
der 8. nordeuropäischen E-Mobil-Rallye 
ins Rennen.

1. Juli 2017 

Schaffl und OpenAir – Unter dem Motto 
»Wir für euch« lädt Nordgröön euch zu 
einem der Festivalklassiker des Nordens ein! 
Interesse an Karten? Bitte melden!

12. August 2017

Packhaus Festival – Coole Livemusik am 
historischen Hafen in Tönning – wir sind am 
Start!

12. bis 15. September 2017

HUSUM Wind, Stand 1B18 – DAS Branchen-
event. Nordgröön wartet mit spannenden 
Infos auf dich und lädt dich gemeinsam mit 
GP JOULE zur Messeparty am 14. September ein. 

Tauchsieder XL
So funktioniert Power-to-Heat

Einige Biogasanlagen vermarkten ihre 
negative Regelleistung in Kombination mit 
Power-to-Heat, kurz PtH. 

Ist die Auslastung im öffentlichen Netz zu 
hoch, wird die Stromeinspeisung zurück-
gefahren. Der überschüssige Strom wird 
dann in ein Power-to-Heat-Modul geleitet. 
Dort wird in einem Pufferspeicher eine Art 
riesengroßer Tauchsieder erhitzt, der seine 
Wärme an das umgebende Wasser abgibt.  
Dies verhindert auch, dass ans Wärmenetz 
der Anlage angeschlossene Haushalte oder 
Betriebsgebäude bei Halblast kalt bleiben  
bzw. Prozesse beeinträchtigt werden, für 
die Wärme erforderlich ist.
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Spielt das 
Netz 
verrückt?

Wie es zu negativen 
Strompreisen kommt

Wind, Fotovoltaik, Biomasse – 
Gemüse Meyer aus Twistringen 
setzt bei der Vermarktung auf 
Nordgröön. Warum, erzählt uns 
Christina Marcon.

Du bist mit dem Windpark seit 1. Januar 
2017 bei Nordgröön in der Vermarktung. 
Was hat dich dazu bewogen?

Theo und Dirk: Nordgröön steht für die 
nachhaltige Marktintegration erneuerbarer 
Energien bei uns im Norden. Uns ist es wichtig, 
auf diesem Gebiet einen kompetenten und zu-
verlässigen Ansprechpartner direkt vor Ort zu 
haben, durch den wir nicht nur wirtschaftliche 
Vorteile, sondern auch eine langfristige Pers-
pektive haben.

Also war es eine gute Entscheidung, 
Teil des virtuellen Kombikraftwerks zu 
werden?

Theo und Dirk: Ja, das war es! Neben der 
gängigen Festpreis-Vermarktung gibt es bei 
Nordgröön innovative Modelle, die uns im ersten 
Quartal Mehrerlöse erzielen ließen. Und auch 
für die Zeit nach der Förderung arbeitet Nord-
gröön mit viel Energie an Lösungen, damit 
unsere Mühlen nicht zurückgebaut werden 
müssen.

ERFOLGSGESCHICHTEN

ERFOLGSGESCHICHTEN

Theo Steensen und Dirk Oldsen 
vom Bökingharder Windpark aus 
Risum-Lindholm berichtet über die 
Zusammenarbeit mit Nordgröön.


